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Amtlicher.
Bekanntmachung,

betr. die Beschäftigung der Gehilfe», Lehrlinge
nnd Arbeiter in offenen Verkaufsstelle«

(Ladenschluß.)
Nach dem Reichsgesetz vom 30. Juni 1900 (R.-Ges.-

Bl. S . 321.), betr. die Abänderung der Gewerbeordnung,
treten mit dem1. Oktober 1900 folgende Bestimmungen
in Kraft.

1. Nachß 139 o ist in offenen Verkaufsstellen und den
dazu gehörenden Schreibstuben(Kontore) und Lager¬
räumen den Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern nach Be¬
endigung der täglichen Arbeitszeit eine ununterbrochene
Ruhezeit von mindestens zehn Stunde« zu gewähren.

In Gemeinden, welche nach der jeweilig letzten
Bolkszählung mehr als zwanzigtausend Einwohner
haben, muß die Ruhezeit in offenen Verkaufsstellen,
in denen zwei oder mehr Gehilfen oder Lehrlinge be¬
schäftigt werden, für diese mindestens 11 Stunden be¬
tragen; für kleinere Ortschaften kann diese Ruhezeit
durch Ortsstatut vorgeschriebe« werden.

Innerhalb der Arbeitszeit muß den Gehilfen, Lehr¬
lingen und Arbeitern eine angemessene Mittagspause
gewährt werden. Für Gehilfen, Lehrlinge und Ar¬
beiter, die ihre Hauptmahlzeit außerhalb des die Ver¬
kaufsstelle enthaltenden Gebäudes einnehme«, muß
diese Pause mindestens ein und eine halbe Stunde
betragen.

Diese Bestimmungen finden jedoch nach8 139ä
keine Anwendung:
u. auf Arbeiten, die zur Verhütung des Verderbens

von Waren unverzüglich vorgenommmen werden
müssen,

b. für die Aufnahme der gesetzlich vorgefchrirbeuen
Inventur, sowie bei Neueinrichtungen und Um¬
zügen.

e. außerdem an jährlich höchstens dreißig von der
Ortspolizeibrhörde allgemein oder für einzelne Ge¬
schäftszweige zu bestimmenden Tagen.

2. Nachß I39s müsse« von 9 Uhr Abends bis 5 Uhr
Morgens offene Verkaufsstelle» für den geschäftlichen
Verkehr geschloffen sein. Die beim Ladenschluß im
Laden schon anwesenden Kunden dürfen noch bedient
werden.

Ueber9 Uhr Abends dürfen Verkaufsstellen für
den geschäftlichen Verkehr geöffnet sein
L. für unvorhergesehene Notfälle,
b. an höchstens vierzig von der Ortspolizeibehörde

zu bestimmenden Tagen, jedoch bis spätestens zehn
Uhr Abends,

e. nach näherer Bestimmung der höheren Verwaltungs¬
behörde in Städten, welche nach der jeweilig letz¬
ten Volkszählung weniger als zweitausend Ein¬
wohner haben, sowie in ländlichen Gemeinden, so¬
fern in denselben der Geschäftsverkehr fich vor¬
nehmlich aus einzelne Tage der Woche oder auf
einzelne Stunden des Tages beschränkt.

Nagold, Montag den1. Oktober
Die Bestimmungen der obengenannten 88 139 o und

139 cl werden durch die vorstehenden Bestimmungen nicht
berührt.

Während der Zeit, wo die Verkaufsstellen geschloffen
sein müssen, ist das Feilbieten von Waren auf öffentlichen
Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten
oder ohne vorherige Bestellung von Haus zu Haus im
stehenden Gewerbebetriebe(8 42 d Abs. 1 Z. 1) sowie im
Gewerbebetriebe im Umherziehen(8 55 Abs. 1Ziff. 1) ver¬
boten. Ausnahmen können von der Ortspolizeibrhörde
vorbehaltlich der Vorschriften des Bundesrats zugelaffen
werden.

Die OrtSpolizeibehördeu werden angewiesen, fich mit diesen
und den weiteren Bestimmungen des genannten Reichsge¬
setzes vertraut zu machen und die Einhaltung derselben zu
überwachen.

Den 28. September 1900.
K. Oberamt. Schöller, Amtm.

Bekanntmachung,
betr. die am 1. Oktober 1S00 in Kraft tretende

Gewerbeordnnugsnovelle.
In Nachstehendem werden weiter folgende wichtige Be¬

stimmungen der mit 1. Oktober 1900 in Kraft Tretenden
Novelle zur Gewerbeordnung vom 30. Juni 1900 (Reichs-
gesbl. S . 321) zur allgemeinen Kenntnis gebracht:
^ Gesmdevrrmieter. Pfandleiher und Auskunfteien.

1. Nach der nunmehrigen Fassung deS 8 34 Abs. 1
der Gewerbeordnung(Art. 3 I. der cit. Novelle) be¬
dürfen neben den Pfandleihern, zu denen auch die
Pfandvermittler zu rechnen sind, jetzt auch Gefinde-
vermieter oder Stelleuvermittler einer besonderen Er¬
laubnis im Sinne des 8 34 Abs. 1 der Gewerbeord¬
nung zum Betrieb ihres Geschäftes.

2. Infolge der Einschaltung der Worte „von -er ge¬
werbsmäßigen Ausknusterteiluug über Vermögens-
Verhältnisse oder persönliche Angelegenheiten" im
ersten Satze deS8 35 Abs. 3 der Gewerbeordnung
(Art. 3 II der cit. Novelle) haben Personen, welche
sich hiemit befassen wollen, künftig bei Eröffnung ihre-
Gewerbebetriebes dem Ortsvorsteher Anzeige zu ma¬
chen, welcher dieselbe dem Oberamt vorzulegen hat.

» . Verhältnisse der Setriedsbeamte«, Werkmeister,
Techniker.

Durch Art. 10 der Novelle werden hinter 8 133 s,
der Gewerbeordnung, wonach das Dienstverhältnis
der dort näher bezeichnet«« Betriebsbeamten, Werk¬
meister und Techniker, wenn nichts anderes verabre-
det ist, von jedem Teile mit Ablauf jedes Kalendrr-
vierteljahrs nach 6 Wochen vorher erklärter Auf¬
kündigung aufgehoben werden kann, drei weitere Pa¬
ragraphen(133 au, 133 a d. 133a o.) eingeschaltet.
Hienach muß, auch wenn durch Vertrag eine kürzere
oder längere Kündigungsfrist bedungen wird, diese
Frist (unter den in 8 133 a d und 8 133 u o ge¬
nannten Voraussetzungen) für beide Telle gleich sein;
sie darf aber nicht weniger als einen Monat betragen.

1SW.
Di« Kündigung kann nur für den Schluß eines Ka¬
lendermonats zugelaffen werden.

O. Sefchäftigung minderjähriger und juzeudlicher
Arbeiter in Fabriken.

1. Durch Art. 11 der Novelle wird im 8 134 der Ge¬
werbeordnung als Abs. 3 eingeschaltet:
„In Fabriken, für welche besondere Bestimmungen
auf Grund des 8 H4 a Abs 1 nicht erlaffen find
(da solche Bestimmungen bis jetzt nicht erlassen wor¬
den find, in allen Fabriken), ist auf Kosten des Ar-
beitgebers für jeden minderjährigen Arbeiter ei«
Lohnzahlnugsbnch einznrichten. In das Lohnzahlungs¬
buch ist bei jeder Lohnzahlung der Betrag des ver¬
dienten Lohnes einzutragen; es ist bei der Lohnzahlung
dem Minderjährigen oder seinem gesetzlichen Vertreter
auszuhändigen und von dem Empfänger vor der
nächsten Lohnzahlung zurückzureichen.«
Die Ortspolizeibehörde« haben die Durchführung
dieser Bestimmung genau zu überwachen.

2. Der 8 136 Abs. 1 der Gewerbeordnung erhält fol¬
genden Zusatz:
„Eine Vor- und Nachmittagspause braucht nicht ge¬
währt zu werden, sofern die jugendlichen Arbeiter
täglich nicht länger als 8 Stunden beschäftigt wer¬
den. und di« Dauer ihrer durch eine Pause nicht
unterbrochenen Arbeitszeit am Bor- und Nachmittage
je vier Stunden nicht übersteigt."

Im übrigen wird auf das Reichsgesetz verwiesen.
Nagold,  den 28. September 1900.

K. Oberamt. Schöller,  Amtm.

Bekanntmachung,
Flotzsperre betreffend.

Von der K. Krrisr«aierung Reutlingen ist am 28. d».
Mts Flotzsperre auf der obere « Nagold bis Ornst-
mSHI für die Zeit vom 1 bi« 13. Gkt. je rinfchlietz-
lich verfügt morde«, was hierdurch zur Kenntnis der
Interessenten gebracht wird.

Nagold,  den 29. September 1900.
K. Oberamt. Schöller,  Amtm.

Tages-Hlerügketten.
Deutsches Leich.

Nagold,  1 . Okt.
Von dem König ist, wie der„Sr.-Anz." vernimmt, als

Predigttext für die am Sonntag den 7. Oktoberd. I . statt¬
findende kirchliche Feier des GeburtssesteS der Königin in
den evangelischen Kirchen des Landes die Stelle: 1. Joh.
4,16 : „Wir haben gekannt Und geglaubt, die Liebe, di«Gott
zu uns hat. Gott ist die Liebe und wer in der Liebe bleibet,
der bleibet in Gott und Gott in ihm" bestimmt worden. —

Am 1. Oktober tritt die Novell« zur Gewerbeordnung
in Kraft, welche bestimmt, daß alle Ladeninhaber, gleichviel
ob sie Personal beschäftigen oder selbst im Laden thätig find,
die Läden um 9 Uhr abends schließen müssen. —

12 Tage in Paris.
(Fortsetzung.)

Die Wagen sind schön und bequem, die unterirdischen
Ein- und Aussteighallen sind lang und breit. Die Züge
gehen ungeheuer rasch und folgen nach wenigen Minuten auf¬
einander. Wir benützten die Bahn zum Besuch der im Park
von Vlneswiss untergebrachten Ausstellungsobjekte.

Das angenehmste Beförderungsmittel ist ein Seinedam¬
pfer, welcher uns um 10 ets. bis ca. 6 Km stromauf- oder
abwärts bringt; es verging daher auch kein Tag, ohne daß
wir solche benützten. —

Da die Wohnungs- und Magenfrage eine nicht unwich¬
tige Rolle spielt, so will ich mich damit ebenfalls eingehender
beschäftigen. Mau kann in Paris sehr fein wohnen und
mit Grazie 50—100 Franken pro Tag ausgeben, ohne nötig
zu haben, eine Gesellschaft einzuladen, es läßt sich aber dort
auch selbst währeud der Ausstellung verhältnismäßig billig
leben; wir bezahlten in einem kleinen Pariser Gasthof, dem
„Lötsl äs 1a Llaäslvins" für ein Zimmer mit 2 Betten
krs. 5.— und wer keine große Ansprüche mitbringt, findet
zu diesem Preis auch in anderen ähnlichen Gasthöfen Unter¬
kunft; für 14tägigen und längeren Aufenthalt mietet man
fich noch vorteilhafter ein Privatzimmer.

Das Frühstück, bestehend aus Kaffee mit Milch, Butter
und gutem Weißbrot beschafft man fich in einer besseren
Milchwirtschaft„sröwsrie" zu 50 ots. nnd das Mittagessen
bezw. Gabelfrühstück kann man zwischen 11—2 Uhr in einem

der vielen von Bädecker empfohlenen rs8tuuraut8 nehmen,
wobei man um ki-8. 2.— bis kr8. 3.— Suppe, zweierlei
Braten nach Wahl mit Beilage, Nachtisch und Käse nebst
r/z Flasche Wein erhält, oder man speist in einem„Duval"
nach der Karte zu gleichem Preise oder noch billiger. Duval
ist eine Aktienunternehmung, welche in Paris 36 große rs-
8tLui-aut8 umtreibt und gute Speisen nebst sehr gutem Wein
bietet. Die Preise sind nicht überall gleich, sondern in den
vornehmeren Straßen höher.

Ueber den eigenartigen Betrieb derselben muß ich doch
ein paar Worte sagen; alle diese Lokale haben nur einen
Eingang; an den Thüren sitzt ein Angestellter, welcher uns
eine Karte giebt, auf der nachher die Kellnerin das Ver¬
zehrte notiert; will man das Lokal verlassen, so bezahlt man
an der Kasse und gibt an der Thüre die quittierte Karte
ab. Ohne eine solche Quittung wird niemand Hinausgelaffen.

Aehnliche Loulllous rv8tLurant8 giebt es noch viele.
Wünscht man abends nicht so viel auszulegen, so trifft

man eine gut bürgerliche Küche in vielen Weinwirtschaften;
solche geben durch Aushängen von Fleisch, durch Auslagen
von frischen Gemüsen in den Schaufenstern zu erkennen, daß
sie Speisewirtschaft betteiben.

Die Speisekarte mit Preisangabe ist meistens außen an¬
geschlagen. Wir verkehrten abends oft im Restaurant unseres
Gasthauses— das mit dem Gasthofbetrieb nichts zu thun
hatte — und bezahlten dort für Braten mit kleiner Beilage
50—60 et3. und für Liter guten Rotwein 50 et8.

Die gleichen Preise sahen wir an ähnlichen Lokalen.
Damit ist aber die Grenze nach unten noch lange nicht

erreicht; es wurden uns z. B. unterwegs verschiedene Zettel
von rs8tg,uraitt8 in die Hand gedrückt, welche ihre großen
Säle empfahlen und die Portion Braten zu 25 und 30 et8.
und ein Liter Wein zur 70 et8. offerierten.

Vor diesen Preisen hat es uns förmlich gegraust! Un¬
willkürlich denkt man dabei an Ratten, Katzen und noch
Schlimmeres und fühlt sich nicht versucht, eine Probe zu
machen.

Das Bier kostet in den besseren Lokalen fast überall 30
ot8. der Bock und 50 et8. das sogenannte Liter, das
aber nach unserer langjährigen Schätzung nur ca. 0,4 Liter
enthält. In der Hauptsache wird bayrisches Bier von vor¬
züglicher Qualität getrunken. In den Seitenstraßen wird
einheimisches Bier zu 25 und 20 ot8. der Bock verzapft.

Soviel über die Wohnungs- und Kostverhältnisse!
Auf dem Heimwege hatten wir noch ein kleines Aben¬

teuer; in Paris setzten sich4 Herren zu uns ins Coup«,
ein Radfahrer, ein Herr um einem Musterköfferchen, ein
älterer Herr und ein deutschsprechender Franzose. In Meaux,
der ersten Haltstation, verließ der Deutschredende einen Augen¬
blick das Coups und gleich darauf hüpfte ein anderer Pas¬
sagier herein, der es sich bequem machte. Kaum war der
Zug in Bewegung, so breitete der Neuankömmling eine Zei¬
tung auf den Knieen aus, nahm ein Kartenspiel aus der
Tasche, zog3 Karten daraus hervor und zeigte dem gegen¬
über sitzenden Herrn offen eine dieser Karten.

Hierauf legte er dieselbe verdeckt auf die beiden anderen
Karten warf alle drei einmal durcheinander und ließ raten,
wo sich die zuerst gezeigte Karre befindet. (Schluß folgt.)



Beim  landwirtschaftlichen Hauptfest in Cann¬
statt erhieltenu. a. Preise : Für Pferde des Landschlags,
Stute: Adlung, Friedr., Hosdomänepächter von Sindlingen
100 >6; Stutfohlen: derselbe 100 *6. Für Kühe: Rueff,
Karl, in Spielberg 150 *6. Für Kalbeln: Link, Ad., in
TröllrnShof 100*6. Für Mutterschafe: Adlung, Domäne»
Pächter in Sindlingen 70 *6. Für ältere Zuchteber: Silber,
C , Mühlebefitzer in Altensteig 40 *6.

Bös in gen , 29. Sept. Infolge seiner Pensio¬
nierung verließ unS diese Woche der Kgl. Forstwart Saile.
Wer von Kindern und Erwachsenen in der hies. Umgegend
hätte den Alten nicht gekannt? hat er doch 43 Jahre hindurch
und von diesen 32 Jahre hier die ihm zugeteilten Staats¬
waldungen beaufsichtigt und gepflegt. Vorgesetzte, Kollegen
und Gemeinde ließen es sich nicht nehmen, ihm ein schönes
Abschiedsfest zu bereiten, im geräumigen, schön mit Tannen¬
reisernu. s.w. dekorierten Saal im Hirsch. Aus der Nähe
undz. T. ziemlich weiten Entfernungen— Warth, Altensteig
bis Hörschweiler— strömten die„Grünen" herbei, auch die
hies. Bürgerschaft—einige wenige gute Freunde ausgenommen
— erschien. Die gehaltenen Reden alle wörtlich anzuführen,
würde zu weit führen, deshalb sei nur ihr Hauptinhalt hier
wiedergegeben. Die Reihe der Toaste er öffnete der direkte
Vorgesetzte des Scheidenden. Oberförster Weith von Alten¬
steig. Von einer Vergleichung zwischen den im Süden des
hies. Dorfs liegenden Schloßturmes Mantelberg und dem alten
Saile ausgehend, führte er aus, daß trotz Sturm und Wetter
der mit einem Kranz von Tannen umgebene„alte, wetterge¬
bräunte Geselle" immer noch auf festen Füßen steht und mit
trotzigem Blick das Waldachthal seit vielen 100 Jahren treu
bewacht; aus Dankbarkeit haben daher auch die Tannen be¬
schlossen, ihn zu ihrem Bürger zu machen. Daran haben sich
die bürgerl. Kollegien ein Beispiel genommen und in einem
Rat beschlossen, den Saile zu ihrem Ehrenbürger zu erwählen.
Wie nun die alten Mantelberger Raubritter unversehens aus
ihrem Verstecke hervorbrachen und den von Straßburg nach
Nürnberg ziehenden Kaufmann seiner Ware beraubten, so trat
auch Saile unversehens aus dem Busch heraus, faßte den
Forstfrevler und brachte ihn zur Anzeige. Aber zur Ehre der
Böfinger sei es gesagt, daß seit Jahren kein Holzdiebstahl
mehr oorgekommens«. Allen amtlichen Anordnungen ist der
Scheidende willig und unverdrossen nachgekommen, nichts war
ihm zuviel; in alles. Altes und Neues, wußte er sich zu schicken.
Nur einmal habe er den trotzigen Ginn des Mantelberges
gezeigt, nämlich bei der Eingabe um seine Pensionierung.
Obgleich er ihn davon abbringen wollte, ist der Salle darauf
beharrt. In Anbetracht der vielen und treuen Dienstjahre
mußte er das Abschiedsgesuch weitergeben. Mit innigen
Glückwünschen und einem Hoch auf die Familie Saile schloß
der Redner. Hierauf ergriff ein jüngerer Kollege des Schei¬
denden das Wort und feierte ihn als den liebevollen, hilfs¬
bereiten, treu beratenden Vater für die jüngere Generation,
welche sich in jeglichen Nöten an ihn gewenset habe. Das
Befolgen seiner Ratschläge ist stets zum Besten ausgefallen.
Ein weiterer Kollege erzählte heitere Episoden jaus der lang-
jährigen Dienstzeit des alten Saile. Forstwart Küstlrr hatte
den humoristischen Teil für diesen Abend übernommen. Nach
ihm ergriff Pfarrer Sulzer von hier das Wort. In einer Ge¬
meinde wirken verschiedene Erziehungsfaktoren, wie Ortsvor-
strher, Geistliche, Lehrer, Polizei und nicht zum mindesten auch
der Forstwart. Zur Zeit als der Forstwart Salle hieher ver¬
setzt wurde, waren die Nachwirkungen der Jahre von 1848 u.
ff. der Zeit der Mißachtung der Gesetze noch sehr zu spüren
gewesen. Wald und Wild wurden als herrenloses Gut
angesehen, und jeder wollte thun im Walde, was ihm gut
däuchte. Da fuhr der jetzige Wächter des Staatsguts mit
seinem Grimm unter sie, packte jeden Frevler und ließ ihn für
eine Unthat strenge büßen. Trotzdem er infolgedessen seines
Lebens nicht mehr sicher war, hielt er in seinem Dienste
aus und ließ nicht nach bis die Bürger die Waldgrsetze
achteten und dem Staat ließen, was ihm gehörte. Er half die
hiesigen Bürger zu dem erziehen, was sie jetzt find. Hie¬
durch hat sich der Forstwort ein großes Verdienst um die
hies. Gemeinde erworben und letztere ist ihm zu bleibendem
Dank verpflichtet. Auch in seinem Privatleben ging er in
jeder Beziehung mit gutem Beispiel voran. Sogar ein
Holzhauer schwang sich zu einer. Rede auf: Jährlich wer¬
den ungefähr 3000 Fesim. Tannenholz in den Staatswal¬
dungen aus hies.Markung geschlagen. Bis diese Masse Stämme
in die einzelnen Klaffen richtig etngeteilt, Scheiter und Ab-
sallholz ordentlich ins Meß gesetzt find, erfordert dies keine
geringe Mühe. Leicht konnten da Mißgriffe Vorkommen.
Ja , oft wollten die kritischen Augen des Aussetzers mit den
Leistungen der Arbeiter nicht zufrieden sein. Oft blitzte und
krachte eS. wie wenn ein Gewitter am Himmel wäre, aber
jedesmal lief eS ohne Einschlagen ab, oder entlud sich das
Wetter durch einen kalten Schlag und dieses richtet für ge¬
wöhnlich keinen großen Schaden an. Denn wenn bloß
einer wettert und die Gescholtenen ducken sich gehorsam, so
muß bald wieder Sonnenschein kommen. So war es auch
hier. Saile marschierte den Wald hinauf oder hinunter, und
bis er wieder zurückkam war der Zorn verraucht. Nun. das
ist eine Sache zwischen Weib und Mann, daS heißt hier
zwischen Holzhacker und Aufseher und diese geht den dritten
einen Pfifferling an. Den Anordnungen dieses Beamten
wurde willig Folge geleistet, die Fehler so gut wie möglich
korrigiert und so mußte der Landfrirde auch bald wieder
zustande kommen. Aber im ganzen genommen befanden
wir uns gut und wohl unter seinem Regiment. Der Geist
der Zufriedenheit herrschte vor. Recht und Gerechtigkeit
kamen bei ihm nie in Konflikt; aber auch der Gnade räumte
er bei Ausübung seines Berufs ein Plätzlein ein. Saile war
sehr pflichtgetreu und gerecht, stets aus dem Wächterposten
und zwar meistens gerade da, wo man ihn am allerwenigsten
vermutete. Was er an Unrecht entdeckte, mußte seine Sühne

finden. DieS war ganz natürlich. Das Befolgen deS früher
so beliebten Satzes: „Ich stehle mein Holz und zahle meine
Strafe" wurde in Abgang dekretiert. Solches ist für ein
Dorf nur lobenswert; denn noch nie ist ein Mann auf
einen grünen Zweig gekommen, der auf unrecht«Weise sich
bereichern wollte. Angebereien oder Gchwätzrreien fanden
bei Saile eine ungnädige Aufnahme. Sofort lautete es:
„Halt Dein Maul oder Deine. . . ." Als das Gesetz be¬
treffend Krankenkaffe rc. durch für forstwirtschaftliche Ar¬
beiter iu Kraft trat, suchte er soweit es in seiner Macht
war, die Vorteile dieses Gesetzes auch feinen Leuten zu
gute kommen zu lassen. Jedermanns Wünsche erfüllen
konnte er natürlich nicht. Allen Leuten recht gethan ist
eine Kunst, die niemand kann. Dieser Satz wird nament¬
lich beim Beruf eines Forstwächters zutreffen. Den Ur¬
heber der Gesetze treffen für gewöhnlich die Verwünschungen
nicht, wohl aber den Ausführenden. Daß Saile nicht
bloß ein Forstwart, sondern auch ein eifriger Nimrod war,
versteht sich von selbst. Bei den Treibjagden, wozu wir
immer auch Treiber stellten, fehlte er früheren Zeiten
nie. Doch ist keine Schlacht so groß, es kommt auch ein
Mann davon, gilt auch hier. Wenn ein jüngerer Kollege,
so oft ein Reh oder ein Hase entwischte und sich rückwärts
empfahl, dann meinte er: Dies lassen wir dem Alten, so konnte
er doch nicht alle wrgschießen, sondern mußte einen Samen
übrig lassen, sonst wäre die Jagd ausgegangen. Nicht nur
in strengen Wintern, auch während der heißen Jahreszeit
sorgte er für sein Wild. Wenn er mit dem Pfeifchen im
Munde durch die Kulturen schritt, bereitete er jedeSmal dem
Wild eine große Wohlthat. Der Rehbock nickte seiner Alten
freundlich zu: „Heute haben wir einen guten Tag." „Ja,
warum?" erwiderte die bessere Hälfte. „Sorben ging der
Saile von Bösingen vorbei und räucherte die Kulturen ein
und so haben wir den ganzen Tag vor Schnaken und sonsti¬
gem Ungeziefer Ruhe. Nun, Spaß bei Veite, Forstwart
Saile zeigte sich während seiner langen hiesigen Dienstzeit als
ein echter Biedermann, als ein Mann vom alten Schrot und
Korn, als ein Mann, dem der gerade Weg der liebste war.
Wir gönnen ihm die wohlverdiente Ruhezeit von Herzen und
wünschen, er möchte noch eine schöne Zahl von Jahren in
seinem Heimatdorf, Hemmendorf, OA. Rottenburg, verleben
dürfen. Er möge immer frisch, fröhlich, fromm, frei sein,
wie es einem echten JägerSmann gebührt! Doch ohne einen
Wunsch geht es auch hier nicht ab: der hier anwesende H.
Oberförster möge im Verein mit dem Nachfolger von Forst¬
wart Saile in demselben Ginn und Seist weiter wirken. Die
Arbeiter kommen ihren Geschäften um so williger nach, wenn
sie wissen, unsere Vorgesetzten haben ein Herz für uns; sie
speisen uns nicht mit leeren Worten ab, sondern beweisen
solche auch mit der That.

Stuttgart,  27 . Sept. Das Volksfest ist seit heute
Mittag in vollem Betrieb. Bei dem schönen Wetter waren
Tausende nach dem Wasen geströmt, um den Trubel in
seiner ganzen Frische zu genießen. Neues ist übrigens da
draußen Heuer wenig zu verzeichnen. Es sind immer die¬
selben Zirkusbuden, dieselben Karruffels, darunter mehrere
Grottenbahnen, die natürlich alle elektrisch oder mit Dampf
betrieben werden. Verschiedene Kinematographen führen
die neuesten politischen Vorgänge vor, die Abreise unserer
Truppen nach China, das Attentat auf König Humbert,
Szenen aus dem Burenkrieg rc. An den stärksten und aller¬
stärksten Damen von unheimlichem Umfang ist kein Mangel.
Die Anreißer der Photographen reden die Leute mit allerlei
hochtrabenden Titulaturen, wie„HerrKommerzienrat," „Herr
Baron," jeden Küchendragoner mit „Frau Gräfin" an, um
sie vor ihr Objektiv zu bekommen. Die Festtribüne und
das Königszeltl-ieten das bekannte Bild. — DaS für das
landwirtschaftliche Fest ausgestellte Vieh weist ganz vor¬
zügliche Exemplare auf, sowohl in rotem und Fleckvieh, als
in der Allgäuer und Limburgerzucht, was wohl namentlich
auf Rechnung der Bestrebungen der vielen Zuchtgenoffen-
schaften im Lande zu setzen ist. Auch sieht man sehr schöne
und kräftige Pferde unseres Landschlags. Eine Anzahl
Hengste des Landgestüts sind geradezu herrliche Tiere. Die
Ausstellung der landwirtschaftlichen Maschinen ist sehr reich
beschickt und daß die Obstausstellung Heuer Hervorragenderes
bietet,wie seit Jahren, war beide« gesegneten Jahr zu erwarten.

Stuttgart,  27 . Sept. Die modernen illustrierten
Zeitungen von der Art der„Woche" scheinen beim deutschen
Publikum gute Aufnahme zu finden. Nach den Erfolgen
der„Woche" erschien im Verlag der „Germania" in Berlin
„Die Welt". Ein Stuttgarter Institut ließ vor einiger Zeit
„Die weite Welt" folgen und jetzt wird schon wieder eine
moderne illustrierte Zeitung von dem Verleger der „Woche"
angekündtgt, „Der Tag".

Stuttgart,  28 . Sept. Flaschnerausstellung. Der
König beehrte gestern Nachm, in Begleitung des Flügelad¬
jutanten Major v. Faber du Faur die Ausstellung mit län¬
gerem Besuche. Von den Vorständen des Verbands, E. Völter,
I . Lorenz und Ingenieur Morgenstern rc., in Empfang
genommen und durch die Ausstellung geleitet, besichtigte der
König die Veranstaltungen. Namentlich war es der gelun¬
gene Aufbau von Hofflaschner Zimmermann, der das Inter¬
esse des Königs erregte, auch den verschiedenen Badezimmern,
den Belruchtungsartikeln wurde Beachtung zu Teil. An den
Lehrlings- und Gesellenarbeiten auf der Gallerie schien der
König besonderes Wohlgefallen zu finden. Kurz vor Ein¬
tritt des Königs in die Ausstellung besuchte auch Prinz Wei¬
mar die Ausstellung; auch er äußerte sich in hohem Grade
befriedigt über das Gesehen« und sprach den Veranstaltern
seine volle Anerkennung aus. Beim Verlassen der Ausstel¬
lung brachte Vorstand Völter ein dreifaches Hoch auf den
König aus, in das die Versammlung begeistert einstimmte.
— Vielfach geäußerten Wünschen zufolge wird die Ausstel¬
lung vom 1. Okt. ab um 3 Tage verlängert werden.

Rominten, 27. Sept. Bei der heutigen Abendpürfche
im Snittkehnen erlegte der Kaiser einen starken Vierzehnender
und einen Zehnender.

In Nr. 143 des „Gesellschafter" war der Brief des
Senators Trarieux, Präsidenten der Liga für die Menschen¬
rechte, an DreyfuS  wiedergegeben. Es soll jnun nicht ver¬
säumt werden, auch die Antwort vouDreyfus  zu bringen.
Er schreibt: „Es hat mich tief gerührt, zu sehen, wie Sie
in meine Seele eingedrungen sind und wie Sie begriffen
haben, was mein Leben noch Trauriges und Schmerzliches
birgt. Allerdings bin ich der Freiheit wiedergegeben worden
und habe ich nach langen Jahren jeiner entsetzlichen Trennung
die Meinigen wieder gefunden, sowie zahlreiche Freunde,
welche ich in Rennes noch nicht kannte und die, treu den
Grundsätzen Frankreichs, der Gerechtigkeit und dem Rechte,
mutig die Verteidigung eines Unschuldigen geführt hatten.
Während der fünf Jahre eines entsetzlichen Martertums
habe ich nur für die Ehre gelebt. Die moralischen Wir¬
kungen der Ungerechtigkeit bestehen immer fort, die innere
Qual hat nicht nachgelassen; der Gerechtigkeit ist nicht Ge-
nüge geschehen, daS Ziel, das ich anstrebe, bleibt unverändert
dasselbe, bis ich es erreicht habe: die gesetzliche Revision
meines Prozesses." — Deutschland hat geordnete Zustände,
alle Verhältnisse find sicher, überall herrscht guter Glaube
und Treue. Da sind solche Dinge unmöglich, wie in
Frankreich, wo ein willkürlich um Freiheit und Ehre
gebrachter, treuer Diener seines Staates wohl wieder frei¬
gelassen, dem aber die Rückgabe  seines ehrlichen Namens
vorenthalten wird.

Als sozialdemokratischer Kandidat  des 6.
Reichstagswahlkreises(Nachfolge Liebknechts) wurde Schrift¬
steller Ledebour ausgestellt.

Ausla«-.
Wien,  28 . Sept. Einem Gerücht zufolge will der Kai»

ser von Japan  im nächsten Frühjahr eine Reise nach Europa
antreten, zuerst den Zaren besuchen und dann nach Wien
kommen.

London, 30. Sept. Lloyds Agentur meldet aus Na¬
gasaki(Japan): Der norwegische Dampfer„Galanda" und
der japanische Dampfer„Jsemaru" sind bei Jwostma zufam-
mengestoßen. Elfterer sank, letzterer hat Nagasaki ange-
laufen. Der Kapitän ist gerettet. 45 Mann von der
Mannschaft und den Passagieren sind ertrunken.

New-Aork,  28 . Sept. Wie verlautet, ist in der Re¬
publik San Domingo eine Revolution  ausgebrochen.

New-Aork, 28. Sept. Der „Tlobe" meldet, daß Te¬
legramme aus Mexiko berichten, Präsident Diaz sei ein¬
stimmig zum Präsidenten wiedergewählt worden.

Die Krifis in China.
Shanghai,  27 . Sept. Nach Berichten chinesischer

Blätter find die Verluste der Chinesen bei der Einnahme
der Forts von Lutai durch die Russen und Deutschen schwere
gewesen.

Der „Voss. Ztg." wird aus London gemeldet, Lord
Salisbury  sei mit dem deutschen Vorschläge in der Haupt¬
sache einverstanden,  aber zwischen London und Berlin
schwebte ein Meinungsaustausch darüber, wie der Vor¬
schlag, wenn er allgemein angenommen werde, ausgeführt
werden solle.

Lyon,  28 . Sept. Die katholische Mission veröffent¬
licht folgendes Telegramm aus Taku vom 19. Sept. : Die
Monsignore Graffe und Fobola, die Patres Elies (?) und
Belat und sieben Nonnen wurden in der Provinz Shansi
mafsakrirt. Pater Souvignet wurde getötet. In der
nördlichen Mandschurei sind allein in Mukven mehr als
1000 Christen enthauptet worden.

Washington,  27 . Sept. Es verlautet mit der
größten Bestimmtheit, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten folgendes Ultimatum  an die chinesische Regierung
richten werde: 1. Es wird dem Kaiser die erforderliche
Zeit gelassen, um zu zeigen, daß er gern gewillt ist, die
Schuldigen zu bestrafen. 2. Wenn der Kaiser dies nicht
thut, so werden die Vereinigten Staaten eine ausdrückliche
Aufforderung an ihn richten unter Bezeichnung der Personen,
die sie für schuldig halten. 3. Wenn diese Aufforderung
resultatlos bleibt, dann ergeht eine zweite und letzte Auf¬
forderung. Wenn auch dieser Aufforderung keine Rechnung
getragen wird, so wird der Krieg erklärt.

Truppentransporte nach Ost-Asien.
(Norddeutscher Lloyd und Hamburg-Amerika-Linie.)
Köln
Frankfurt
Wittrkind
Dresden
Halle
Batavia
Gera
Sardinia
Straßburg
Aachen
Rhein
Adria
H. H. Meier
Phönicia
Darmstadt
Palatia
Andalusia
Hannover
Arcadia
Crefeld
Roland
Valdivia

(N.D.L.)
(N.D.L.)
(N.D.L.)
(N.D.L.)
(N.D.L.)
(H.A.L.)
(N.D.L.)
(H.A.L.)
(N.D.L.)
(N.D.L.)
(N.D.L.)
(H.A.L.)
(N.D.L.)
(H.A.L.)
(N.D.L.)
(H.A.L.)
(H.A.L.)
(N.D.L.)
(H.A.L.)
(N.D.L.) 20.
(N.D.L.) 20.
(H.A.L.) 20.

31. Aug.
5. Sept.

14. „
24. „
24. „
9. »

24. „
14. ..
17. „
13. „
13. „
18. „
26. „
20. „
12. «
24.
14. „
17. ..
15. ..

in Chefoo.
in San Francisco,
von Tsingtau,
in Tsingtau,
in Tsingtau,
in Taku.
in Hongkong,
in Taku.
in Hongkong,
in Taku.
in Taku.
von Shanghai:
in Nagasaki,
von Shanghai,
von Suez,
von Colombo^
von Suez,
in Suez,
in Suez,
in Suez,
in Suez,
in Suez.



Kleinere Mitteilungen.
Tübingen , 28. Sept . (Schwurgericht .) Unter dem Bor¬

fitz von Landgerichtsrat Dr . Kapff haben gestern die Sitzungen des
Schwurgerichts ihren Anfang genommen. Der erste Fall wurde
bei geschloffenen Thüren verhandelt . Angeklagt war der 1874 zu
Häslach, OA . Tübingen, geborene und daselbst wohnhafte, ledige
Taglöhner Joh . Jakob Welsch « egen zweier schwerer Sittlichkeits¬
delikte. Der Angeklagte, der seine schweren Verfehlungen stets in
Abrede zog, war schließlich geständig. Oberstaatsanwalt Fetz er
vertrat die Anklage ; Verteidiger war Rechtsanwalt Vierer . Auf
Grund des Wahrspruchs der Beschworenen wurde der Angeklagte
«egen eine- Verbrechens gegen 8 176 Ziff. 1 und wegen eines
Verbrechens der Notzucht, sowie eines hiemit in einer Handlung
zusammentreffenden Verbrechens im Sinne des tz 176 Ziff. 3 St .-
G.-B. zu der Besamtzuchthausstrafe von 7 Jahren und 2 Monaten,
sowie zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
1V Jahren verurteilt . An der erkannten Strafe gehen 2 Mvnate
der Untersuchungshaft ab. Als Obmann der Geschworenenfungierte
Kaufmann Fr . Schmid-Nagold.

R o t t w e i l, 28. Sept. Das Verfahren gegen den
Freiherrn Oskar von Münch auf Hohenmühringen wegen
versuchten Totschlags, begangen an seinem Dtenstknecht,
wurde nach Beschluß der Strafkammer des K. Landgerichts
hier aufgehoben und Münch außer Verfolgung gesetzt. Der
Freiherr ist der Irrenanstalt Rottenmünster über¬
wiesen und gestern dorthin eingeliefert worden.

Stuttgart,  28 . Sept. (Korr.) Gestern Vormittag
wurde in der Kasernenstraße ein 2' /, Jahre alter Knabe
von einem Mrtzgersuhrwerk überfahren. Das Kind wurde
schwer verletzt in die Olgaheilanstalt verbracht, wo es bald
daraus gestorben ist. Der Leiter des Fuhrwerks ist bekannt.

Cannstatt,  28 . Sept. (Korr.) Vorgestern Abend hat
sich laut „Cannstatter Ztg." der von seiner Frau getrennt
lebende 52 Jahre alte Schreiner Konstantin Hämmerle er¬
schaffen. Der Verlebte wurde in die Totenhalle des Gteig-
friedhofs verbracht.

Balingen,  26 . Sept. Vor einiger Zeit wurde eine
Frau Namens Anna Maria Bosch, Witwe von Zillhausen,
hiesigen Oberamts, in das hiesige Bezirkskrankenhaus ein-
grliefert, da sie eine schwere Verletzung am Hinterkopf er¬
halten hatte, wodurch und von wem konnten weder sie
noch andere Personen bestimmt sagen, trotzdem man an-
nehmen mußte, daß sie von anderer Seite verletzt wurde.
Nachdem sie nun vorgestern ihrer Verletzung erlegen ist,
fand gestern Nachmittag die gerichtliche Sektion der Leiche
im Bezirkskrankenhaus statt und es dürfte dadurch wohl
die bestimmte Ursache ihres Todes festgestellt worden sein.

Wißgoldingen,  28 . Sept. (Korr.) Gestern Abend
i/,8 Uhr ist die Scheuer des Adlerwirts Straubenmüller
vollständig abgebrannt. Beim Hinausschaffen vvn Stroh vom
Oberling fiel eine brennende Laterne in die Scheuer herunter
und entzündete das vorhandene Stroh. Alsbald stand die
ganze Scheuer in Flammen. Das Vieh konnte gerettet wer¬
den. Der Abgebrannte ist versichert.

Eberst« dt,  24 . Sept. (Korr.) Der 70 Jahre alte
WringSrtner Wilhelm Wieland stürzte beim Obstbrechen vom
Baume. Er wurde von einem Vorübergehenden tot auf¬
gesunden.

Vaihingen  a . E., 2S. Sept. (Korr.) Der wegen
Verdachts, den Mord an der Pauline Bubser in Iptingen
begangen zu haben, am Mittwoch verhaftete Müller Acckerle
ist lt. Landpost am Donnerstag wieder sreigelassm worden.

Berlin.  26 . Sept. Die Nordd. Allgem. Ztg. schreibt:
Aus den deutschen Geschäftsträger in Guatemala wurde in der
Nacht aus den 16. Sept. ein Angriff verübt. Als er nach seiner
vor der Stadt Guatemala gelegenen Villa zurückkehrte, wurde
er vvn zwei völlig vermummten Individuen überfallen. Bei
einem Kugelwechsel blieb der Geschäftsträger unverletzt, «äh¬
rend einer der Angreifer von ihm durch den Arm geschaffen
wurde. Wie sich herauSstellte, gehören die Angreifer der
Geheimpolizei an. Der Geschäftsträger stellte folgende For¬
derungen: Absetzung des Chefs der Geheimpolizei, Absetzung
und Bestrafung der Uebelthäter und Stellung einer berittenen
Gchutzwache. Die dortigeR-gierung erfüllte diese Forde¬
rungen. Der Präsident der Republik und der Minister des
Aeußern drückten offiziell und schriftlich ihr Bedauern über
das Attentat aus.

Kiel,  28 . Sept. 5 Matrosen der Kriegsmarine unter¬
nahmen heute Nacht eine Segelfahrt auf der Kieler Föhrde.
Das Boot kenterte. Laut „Kieler Ztg." sind4 Matrosen
ertrunken. 3 davon waren Reservisten und sollten heute
entlassen werden. _

Vermischtes.
EinPostaustrag.  Ein hübsches Geschichtchen ereignete sich

vor kurzem, wie dem „Berl . Börsenkourirr " aus postalischen Kreisen
gemeldet wird, in einem Berliner Vorort . Eine Dame in Suhl in
Thüringen , die von „Postaufträgen " gehört, jedoch das eigentliche
Wesen dieser zweckmäßigen modernen Einrichtung offenbar nicht
erfaßt hatte , sandte an die betr . Postanstalt des Vorortes unter
der Bezeichnung „Postauftrag " einen Brief . Dieser enthielt einen
Fünfmarkschein und den Auftrag , für dieses Geld ein recht hübsches
Bouquet zu kaufen und es „an die Frau Schwiegermutter in spe
Frau Rentier R . daselbst", deren Geburtstag am soundsovielten
fei, abzuliefern. Diesem ebenso naiven wie erheiternden „Auftrag"
gegenüber wollte die Postbehörde nicht den starren Bureaukraten-
flandpunkt geltend machen. Es wurde zu einem Gärtner gesandt,
ein stattliches Bouquet eingekauft und dem Geburtstagskinds rechtzeitig
überbracht. Nachdem dies geschehen, wurde die Briefschreiberin
benachrichtigt, daß die Angelegenheit pünktlich erledigt worden fei,
gleichzeitig aber hinzugefügt, daß man unter „Postauftrag " denn
doch etwas wesentlich anderes verstehe, als die Schreiberin gedacht
habe, und daß die Post nicht verpflichtet sei, derartige „Aufträge"
«uszuführen._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Rottenburg,  26 . Sept . DaS Einkaufsgeschäft in Hopfen

geht hier immer noch ruhig von statten. Gekauft wurde in den
letzten Tagen zu 90—100 ^ Heute kamen Käufe zu Stande von
80- 90

Vom Bodensee,  29 . Sept . (Korr.) Obst - und Hopfen¬
preise . Mostobst gilt der Ztr . 1.00—1.10 Tafelobst (noch
nicht zum Ueberwintern) 2.40—2.60 ^ — Während der israeliti¬
schen hohen Festtage ist sowohl auf dem Hauptmarkt in Nürnberg
als auch in der hiesigen Hopfengegend Ruhe eingetreten ; doch ist
in den letzten Tagen schon wieder eine lebhafte Stimmung iim
Handel zu bemerken. Je nach Güte bezahlt man für Frühhopfen
90—110 für Späthopfen 70—95 ^ per Ztr.

-f Der Getreidemarkt. (Berichtswoche vom 20.—27. Sept .)
Der Setreidemarkt zeigte in letzter Woche vorwiegend ein stilles

Amtliche sad Privat-Lekamltmsch«ngeii

Geschäft, dabei blieben aber die Weizenpreise fest mit steigender
Tendenz, während sich der Roggen eine Kleinigkeit im Preise er-
mäßigre. Die Müller und Händler wissen offenbar noch nicht, wie
sich der künftige Markt gestalten wird, und halten mit ihren Auf¬
trägen zurück. In Berlin , Hamburg und Leipzig wurde bezahlt
für Weizen je nach Güte pro Tonne 145—151 ^ für inländischen,
176—182 für ausländischen, für Roggen 155—162 für Brau¬
gerste 154—174 für Futtergerste 136—148 für neuen Hafer
137—142 für allen 147—153 für amerikanischen Mais
127—129 für runden Mais 128—150

Karl Viefeudahl , „ Dichtungen aus Württembergs Ver¬
gangenheit " , Zweites Bändchen. (Glaser L Sulz , Stuttgart
1900). Die allseitige Anerkennung, zumal seitens der Presse und
höchster Kreise, deren sich das erste Bändchen von Dr . Biesendahls
„Dichtungen aus Württembergs Vergangenheit " im Bor,ahre zu
erfreuen hatte, hat den Verfasser ermutigt , der stattlichen Reihe
seiner Württembergica auch in diesem Jahre ein neues anzureihen;
das zweite Bändchen der „Dichtungen" ist soeben in gleicher Aus¬
stattung , aber mit noch reicherem Inhalt , als das vorjährige er¬
schienen. Das Hauptstück bildet diesmal das einaktige Schauspiel:
„Graf Eberhard ", das uns auf Grund eingehender historischer
Forschung psychologischdie Umkehr erklärt, durch welche sich dieser
Begründer der würlt . Einheit und Größe, Eberhard im Bart , der
nachmalige erste Herzog nach wildem Jugendleben zu einem der
hervorragendsten Fürsten entwickelte, die Demschland jemals besessen.'
Zu Grunde gelegt ward besonders die als gleichzeitige Quelle
wichtigste Chronik des Lehrers Eberhards , VergenhauS, oder wie
er sich nach der Weise der damaligen Humanisten gräzistert nannte:
Nauclerus , welcher selbst in dem Stück auftrttt und höchst anspre¬
chend und anmutend charakterisiert wird, auch die Gräfin bezw.
Erzherzogin Mechtild, die geistvolle Mutter Eberhards , ist mit
treffenden Zügen porträtiert . Hoffen wir. daß dem Dichter, der
so unermüdet das Banner des Ideals flattern läßt , auch die Freunde
nicht fehlen, die sich um dasselbe scharen! Wir empfehlen beide
Bändchen mit ihrem reichen Inhalt jedem Württemberger , der
für die Vergangenheit seiner Heimat Sinn und Interesse hat, zu
wiederholter Lektüre und ganz besonders zu mündlichem Vortrag in
befreundetem oder häuslichem Kreise. Dichtungen wollen nicht
verschlungen werden wie Roman - und Novellenfutter , sie wollen
zu Gehör gebracht sein ! Das ist ihre Wesensbedingung, dann erst
kommen sie ganz zur Geltung!

Württ . Landtagswahlgesetz . Gerade jetzt, wo die allge¬
meinen Landtagswahlen in kurzer Zeit bevorstehen, ist eine Schrift
über das würlt . Landtagswahlgesetz, wie eS in der Fassung vom
2. Februar 1899 in Verbindung mit den VollzugSoerfügungen von
1883 und vom 28. Febr . 1900 in Giltigkeit steht, für Biele will¬
kommen. Landgerichtsdirektor Nieder , bekanntlich Vertreter der
„puten Stadt " Ellwangen in der Abgeordnetenkammer, hat fich
dieser Aufgabe unterzogtn und sie in klarer, übersichtlicher Weise
gelöst. Besonders berücksichtigt sind in dem bei I . Heß-Ellwangen
erschienenen Merkchen die neu eingeführten Einrichtungen der
Wahlumschläge und der Jsolierräume.

Zu beziehen durch die « . W. Zaiser 'sche Buchhdlg., Nagold.

Die von dem Norddeutschen Lloyd errichteten Stationen für
drahtlose Telegraphie auf dem Feuerschiff Borkum und der Insel
Borkum find seit kurzem dem regelmäßigen Verkehr übergeben.
Durch die Einrichtung dieser Stationen , welche eS den das Feuer¬
schiff Borkum passierenden Schiffen ermöglichen, von Se , aus
telegraphische Meldungen an Land gelangen zu lassen, hat sich der
Norddeutsche Lloyd ein besonderes Verdienst erworben.

Der heutigen Nummer ist der Winterfahrplan
beigelegt.
Druck und Verlag der G. W. Zaise  r 'schen Buchhandlung (Ern '!
Zaiser ) Nagold . — Für dir Redaktion verantwortlich : R. Paur

Nagold.

Fahrrns -Berkaus.
AuS der Konkursmasse des Kaufmanns Paul Finckh hier kom¬

men am
Mittwoch3. Oktoberd. I . von vorm. S Uhr ab

in dem Finckh'schen Anwesen gegen Barzahlung im öffentlichen Aufstreiche
zum Verkauf:

1 Frachtschlitten , ca. 100 Flaschen Arak und Punsch -Essenz,
sowie Stachelbeer - und Träublesbeer -Wein , 246 Flaschen
feinere Weine (Rhein und Mosel) 38 Flaschen Sekt.

Ferner 1 Waschmaschine samt Kessel, 6 Gartensessel , 1
Geige und 1 Viola samt Bögen , sowie 2 Metronome.

KaufSliebhaber werden eingeladen.
Den 29. September 1900.

Konkursverwalter:
Gerichtsnotar Gaupp.

Fischwasierverpachtrmg.
Am Samstag den6. Okt. d. I . nachm. 2 Uhr
kommt auf dem Rathaus zu Nagold

das staatseigeutümliche Fischwaffer
i« der Nagold

unterhalb der Stadt Nagold bis zur Furth bei Parzelle 1033 der Mar¬
kung Emmingen und im Schwarzenbach , Markung Pfrondorf im
öffentlichen Aufstreich in 3 Pachtlosen auf weitere9—15 Jahre mit
Wirkung von Martini 1900 an

zur Neuverpachtuug.
Pachtliebhaber werden hiezu ringelnden.
Altensteig,  den 29. September 1900.

K. Kamera!amt:
Schmidt.

Kalender für das Jahr 1901
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Nagold.

Irtzibritziuvii
von gestrecktem prima Krrnleder,

genäht uvd gekittet, für jeden
Krastbetrieb.

Le- ersaiten, Näh-
und Birrdrieruerr,

in Stangen,

Kiemenkitt,
Reparaturen werde» schnell
uvd pünktlich besorgt.

Earl Kohle,
Sattler und Tapezier.

Vlmri ''
vormals

Cladsche Adlerstrickwolle
IHM "" ist die beste,

außerordentlich zäh und dauer¬
haft , nicht eingehendi. d. Wäsche,
nicht filzend. Alleinverkauf bei
W Llvttler , Nagold.

Nagold.
Frisch eingetroffen:

I » . Reue holl . H

Vollhennge.I
schöne, große Fische, bei

Lei ». Luux.
Uriste,

OoLloll
beseitigt in 2— 3 Tagen schmerzlos
sich, jed Hühnerauge od. Warze.
Flacon 50 -H bei
Friseur Otto Dritzner , Nagold.

knivokiseksn Vlivin,
sowie

gi'ivekiseksi- Lognae
auch in Probe - oder Rerfe-

Klasche« s 1 Mt .,
Marke

Meine Niederlage
Griechischer Weine in
Ik«8«»rs b. Apotheker

empfehle
ich dem verehrl. Pub¬
likum angelegentlich

Ksoksrßsmünä . .1. 1'. A«nr «r,
erstes und ältestes Jmporthaus grie¬

chischer Weine in Deutschland.

N
ö?fLII

schs!lllle8e>itiheunll
iimIilneMMi 'Ml

Dosen St 10, 2V und 40 sind zu haben:
In Nagold  bei:

«ust . Heller, H. Lang, Kr. « chmid.
1900er

Schwarzwälder

Kirschenwasser
selbstgebrannt, garant . echt. Lit. ^ 2«

VVinruLvr,
(HB.) Kappelrodrck (Baden).

W i l d b r r g.
10 Stück sehr schöne

JungviehweideUnterschwandorf.
Der Abtrieb der Weidetiere !

findet am
Dienstag den9. Oktbr. d.Z., dormitt. 8—11 Uhr.
statt und ist das restliche Weidegeld zu gleicher Zeit zu bezahlen. Die!
beim Austrtkb empfangenen Quittungen , sowie die Aktiennummern find^
milzubringen bezw. mitzuteilen. ^

Die Werdetiere der Mitglieder der Viehzuchtgenoffenschaft können«
zu der am Montag den 8. Oktober ds. Js . in Haiterbach stattfindenden!
Prämierung verbracht und abends wieder auf die Weide getrieben werden. !

Beim Abrri' b ist Gelegenheit geboten, schönes Zuchtvieh zu erkaufen ^
und werden Liebhaber freundlichst etngeladen. ,

Dir Herren OrtSvorsteher werden gebeten, dies in ihren Gemeinden
bekannt machen lösten zu wollen.

Hailerbach,  den 27. Teplbr . 1300.
Weidekommission:

Vors. Krauß. _

Sl ^ « I - » .
Meinen wert . Abnehmern zur Nachricht, daß «in« Waggon-

>ladung

L» schwarze und Weiße
Spanisch.Trauben

i für mich unterwegs ist. Ferner werden
I » . rote

Tyroler-Trauöen
>innerhalb 14 Tagen eintreffen.

Weuer Wein
kann sofort gefaßt werden

bei Obigem.

Kaisei'-Korax
Vas dswLNrissi » Doilstlsmillsl

<bszooä«r» »ar Vsixrdöiisrailx äs» Isilltsl. ruxisiokvislkrvi»v«rvsväd»r«>
Rsiniximssniillsl im 8austig .lt.

Lvlsituox io jsäsm6»rtoo. vsbsroll vorr-Uiz,
k>ur sokt io rolso Oortoos ru 10, 20 uoä SO

SpSLirUitötä«r kirro» Helorlek io Hin»». I».

Nagold.

1« bis IS tüchtige
Erd-Arbeiter

finden sofort dauernde Beschäftigung auf Akkord
oder Taglohn bei
Beutler L Drescher, Baugeschäst.

schweine
verkauft nächsten
Mittwoch Abend 5 Uhr

Rothfuß z. Traube.

Nagold.

Ne « eingetroffe«
in größter Auswahl:

Handschuhe sür Herren, Damen und Kinder in Glatz«,
Wolle, Tricot, Stoß und Grimmer, wollene Stößer,
Kinderschuhe in Wolle und Glâe, Windelhöschen u.
-Kleidchen, Kinderkleidchenu. -Röckchen, wollene Kittel,
wollene Käppchen, Plüsch- und Stoffkappen für Männer
und Knaben, Chenille-Hauben, Tücher und Kapuzen,
wollene Capuzen in allen Größen, wollene Kindershawls,
wollene Tücher, dreieckig, viereckig und lang(Echarpes),
Flanelltücheru. -Shawls, Strümpfeu. Socken, Nacht-
jacken, Unterröcke, Sturmkappen, Tüllfanchous, Schürze
aller Art, seidene Tücher, für Herren, Damenu. Kinder,
Taschentücher, Lätzchen sür Kinder,Tellerkappen,Hemden,
Unterhosen, Unterleibchen sür Herren, Damenu. Kinder,
Corsetschoner, Corsets re.

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Mayer -Mayer,
Weingroßhaudlung(gegründet 1373)

in Freiburg (Baden ).
Spezialität : Markgräflerweine.

Ktreug reelle Kedieuuug.
Uorleiihaftrste Bezugsquelle für Mrle K Private.

Wir liefern nur allerbeste Weinsorten, begnügen uns mit
kleinem Nutzen u. haben deshalb besonders in Württemberg eine
sehr große und treue Kundschaft erworben, die ersten Wirte und
Hotelbefitzer, sonne viele Tausende von Privatleuten sind unsere
Abnehmer.

, Besonders beliebt« Sorten sind:
. 1896er " '

1896er
^1895er
>ItzSSer

bester Liter, frauko « ach des Käufers Bahnstation geliefert.
Diese Rotweine find namentlich auch als Krankenweme sehr j

gesucht
Probesäßchen von 25, 3V, 40, 50 u. 100 Liter.

Wir leihen die Fässer und bewilligen Borgsrist.
Wegen Bestellungen oder Preislisten über sämtliche Sorten ^

Weine. Branntweine und Liqueure wende man sich entweder brief¬
lich an uns direkt oder an unsere Agenten im dortigen Bezirk.

Für solche Orte , wo wir noch keine Agenten haben, werden i
Agenten angenommen und wir bitten um diesbezügliche Anträge.

Weißwein zn 42 Pfg. 1897er Rotwein zn 60 Pfg.
» » 48 „ 1897er „ ,, 65 „
n » o0 „ 1895er „ » 70 ..
.. 60 „ 1895er .. 8V ..

Die zarte Lilie auf dem Feld
Im reinsten Weiß erglüht;
Der Schnee, wie er vom Himmel fällt.
Ist weiß wie Kirschenblüt' ;
Ein reines Weiß die Unschuld liebt.
Doch nichts das Weiß erreicht.
Das „ Kch« rek - « ig " der Wäsche giebt
Ganz schnell und spulend leicht.

In gelben Packeten L 15 H in den meisten
Geschäften zu haben.

Carl Gentner, Göppingen.
Einen

Kelleranteil
in der obern Stadt wünscht

zrr miete«.
Wer ? — sagt die Expedition.

Haiterbach.

Knecht-Gesuch.
Ein junger, tüchtiger Fahrknecht,

welcher die Oekonomie versteht, kann
sogleich oder bis Martini eintreten bei

Chr. Rapp z. Lamm.

Corrditorlehr-
liugsgesuch.

Unter sehr günstigen Bedingungen
suche einen braven Jungen , der die
Conditorei gründlich erlernen kann.

Näher « Auskunft erteilt die Exped.
d. Bl.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag ) ausgerechneten Zinsen aus
1—20000 ^ (nebst Anhang sür
360 Tag « und Ratentasel sür Lohn¬
berechnung) geben

Krsit's Änstaksln
Fünfte Auslage

in übersichtlicher Anordnung , deut¬
lichen Zahlen , fehlerfrei.

Preis , schön und solid gebunden,
«ur S ^ SV iZ

Vorrätig in der
G. W. Zaiser'sche»

Buchhdlg.

in5 venscbieclenen Ionen.
.trocknen übe ? kisclft tiSktt

tinö mit ttocüglsnr Stil!
M 1.80

AUS ocn ssASKItt
flki5MLUI8U » .WsieML

KiscksrluAS dei Herrn

Pferdeknecht.
Ein solider, tüchtiger Knecht, der

mit

Langholzfahren
gut umgehen kann, findet dauernde
Stelle bei hohem Lohn.

Friedrich Re«schler,
Sägewerk,

Brötzingen  bei Pforzheim.

Nagold.
2 tüchtige

Möbelschreiner
finden sofort dauernde Beschäftigung.
Marti « Koch, Möbelschreineret.

Nagold.

Möbelschreiner-
Gesuch.

2 tüchtige Möbelfchreiner könne»
bei guter Bezahlung sofort eintreten.

Herurauu Lutz,
mech. Möbelschreinerei.

Nagold.
1 tüchtiger

Möbelschreiner
findet dauernde Beschäftigung.

Fr. Gabel , Schreinermstr.
Fruchtpreifer

Nagold . 29. Srpt . 1900.
Alter Dinkel . . 6 10 6 01 « —
Neuer Dinttl . . 7 — 6 49 S 90
Weizen . . . . 9 — 8 78 9 SO
Kernen . . . . - 3 40 -
Gerste . . 7 60 -
Haber . g — 6 61 6 10
Bohne» . . . . - 6 60 -

Biktualie up reise:
1 Pfund Butter . . . . SS - SO
2 « irr . 12 ^

Altensteig , 26. Sept .. 1900.
Alter Dinkel . . - 6 SO-
Neuer Dinkel . . 7 - 6 89 6 40
Haber . 9 20 6 88 6 38
Roggen . . . . 9 — 8 64 9 40

Geftorbe « :
Den 39. Srptbr.: Karl Gottlob,

Kind des Jonathan Killinger . 9
Monat alt.
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